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Kar| Gabriel

DITS eligion der Stunde?
Anmerkungen zur Sozliologıe des gegenwärtigen Katholizısmus

v Es gibt Anzeichen, den Katholizismus als Religion der Stunde anzusehen.
Oftenbar ıst die katholische Kirche als Weltkirche bestens auf Globalisie-
rung eingestellt. Seıt dem Pontifikat Johannes Paul 11 hat S1e zudem eine
beeindruckende mediale Präasenz. Bel anderen wichtigen Entwicklungen
cheint die katholische Kirche hinterherzuhinken Ist iıhr tarker Zentralis-
INuUu$s och zeitgemäfß un funktionsfähig? eht S1€e In ihren inneren Struk-
uren mıt Wurde un Freiheit der Einzelnen WI1e S1€e selbst ıIn ihrer
Soziallehre order Der renommıierte katholische Religionssoziologe un:
Sozialethiker arl Gabriel zieht eın gemischtes azı Zugleich röfinet
1M Rückgriff auf das 11 Vatikanische Konzil Perspektiven für eine n_
wartstaugliche un zukunftsoflfene Kirche (Redaktion)

Einlertung e1in zwelıter gesellschaftlicher Megatrend
scheint dem Katholizismus In Cie Hände

Widersprüchlicher könnten Cie Einschät- arbeiten. DIe beobachtbare ucC.
ZUNSCH des Katholizismus In SOzi0logi- der Religionen In Cie Offentlichkeit hat
scher Perspektive kaum ausfallen. 1ner- eine zentrale mediale Selite DIe Religionen
SEITS scheint der Katholizismus tatsächlic sind In der Lage, eindrucksvolle Bilder
die eligion der Stunde SE1IN. Seine lan- iefern Auch hier drängt sich der INAruc.
SC Distanz gegenüber den Nationalstaaten, auf, Class der Katholizismus Cie schönsten
Cie auch kämpferische Zuüge annehmen Bilder bleten veIMAS und In der
konnte, ZA. sich heute OllenDar aUS DIe dialen Bildpräsenz einen Vorsprung VOTL

Globalisierung drängt Cie Bedeutung der en anderen religiösen Akteuren besitzt.‘
Nationalstaaten zurück und lässt ein Dem stehen Entwicklungen gegenüber,
Interesse transnationalen Akteuren enT- Cie erklärlich machen, Class die katholi-
stehen. Fur die eligion gilt dies ıIn einer sche Kirche 1M Augenblick wen1g Tun
Zeit, ıIn der e1in globales Religionssystem ZU. Jubeln besitzt und Cie Aufßenwahr-
1M Entstehen begriffen 1st, In besonderem nehmung S1€ eher In einer Dauerkrise als
aße DIe katholische eligion besitzt als 1M Aufwind sieht DIe Handlungsfähigkeit
eINZIEE der großen Religionsgemeinschaf- als globaler Akteur wird heute Urc. einen
ten eine einheitliche lobale Kepräsentanz auf Cie Spitze getriebenen Zentralismus
und e1in handlungsfähiges Zentrum. och erkauft, dass sich fragen lässt, b Cie

Vgl Christel Aartiner arl Gabriel / Hans-Richard Reuter, Religion bei Meinungsmachern. Eiıne
Untersuchung bei Elitejournalisten ın Deutschland, Wiesbaden 2012, G0-67
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Die Religion der Stunde?
Anmerkungen zur Soziologie des gegenwärtigen Katholizismus

◆ Es gibt Anzeichen, den Katholizismus als Religion der Stunde anzusehen. 

Off enbar ist die katholische Kirche als Weltkirche bestens auf Globalisie-

rung eingestellt. Seit dem Pontifi kat Johannes Paul II. hat sie zudem eine 

beeindruckende mediale Präsenz. Bei anderen wichtigen Entwicklungen 

scheint die katholische Kirche hinterherzuhinken: Ist ihr starker Zentralis-

mus noch zeitgemäß und funktionsfähig? Geht sie in ihren inneren Struk-

turen mit Würde und Freiheit der Einzelnen so um, wie sie es selbst in ihrer 

Soziallehre fordert? Der renommierte katholische Religionssoziologe und 

Sozialethiker Karl Gabriel zieht ein gemischtes Fazit. Zugleich eröff net er 

im Rückgriff  auf das II. Vatikanische Konzil Perspektiven für eine gegen-

wartstaugliche und zukunft soff ene Kirche. (Redaktion)

1 Einleitung

Widersprüchlicher könnten die Einschät-

zungen des Katholizismus in soziologi-

scher Perspektive kaum ausfallen. Einer-

seits scheint der Katholizismus tatsächlich 

die Religion der Stunde zu sein. Seine lan-

ge Distanz gegenüber den Nationalstaaten, 

die auch kämpferische Züge annehmen 

konnte, zahlt sich heute offenbar aus. Die 

Globalisierung drängt die Bedeutung der 

Nationalstaaten zurück und lässt ein neues 

Interesse an transnationalen Akteuren ent-

stehen. Für die Religion gilt dies in einer 

Zeit, in der ein globales Religionssystem 

im Entstehen begriffen ist, in besonderem 

Maße. Die katholische Religion besitzt als 

einzige der großen Religionsgemeinschaf-

ten eine einheitliche globale Repräsentanz 

und ein handlungsfähiges Zentrum. Noch 

ein zweiter gesellschaftlicher Megatrend 

scheint dem Katholizismus in die Hände 

zu arbeiten. Die beobachtbare Rückkehr 

der Religionen in die Öffentlichkeit hat 

eine zentrale mediale Seite. Die Religionen 

sind in der Lage, eindrucksvolle Bilder zu 

liefern. Auch hier drängt sich der Eindruck 

auf, dass der Katholizismus die schönsten 

Bilder zu bieten vermag und er in der me-

dialen Bildpräsenz einen Vorsprung vor 

allen anderen religiösen Akteuren besitzt.1 

Dem stehen Entwicklungen gegenüber, 

die erklärlich machen, dass die katholi-

sche Kirche im Augenblick wenig Grund 

zum Jubeln besitzt und die Außenwahr-

nehmung sie eher in einer Dauerkrise als 

im Aufwind sieht. Die Handlungsfähigkeit 

als globaler Akteur wird heute durch einen 

auf die Spitze getriebenen Zentralismus 

erkauft, so dass sich fragen lässt, ob die 

1 Vgl. Christel Gärtner / Karl Gabriel / Hans-Richard Reuter, Religion bei Meinungsmachern. Eine 
Untersuchung bei Elitejournalisten in Deutschland, Wiesbaden 2012, 60–67.
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AaUS$S dem Jahrhundert stammende (Jr- ganıisatıon auf den Irummern der eudalen
Kirchenstrukturen 1M Laufe des Jahr-ganisationsform der katholischen Kirche

In einer viel komplexer gewordenen Welt hunderts entstanden. 1eser zentralisierten
ihrer ac. nicht mehr chadet als nutzt.“ Klerikerkirche ist C4 se1it dem Jahrhun-
Kulturelle Entwicklungen ıIn der globalen dert elungen, Cie Katholiken In eine Sub-
Welt rücken Cie Bedeutung der Person und kultur als einen gemeinsamen kulturellen
ihrer Freiheit 1Ins Zentrum. Man wird aber Or1zon einzubinden, der eine (Gsrenze
bis heute nicht Sdpen, Class die katholische anderen Strömungen der modernen Kul-
Kirche tatsächlic. ihren Frieden mıt der tur herstellte. Das Motiv der Verteidigung
Freiheit der Person emacht hat, geschwei- gegenüber modernen Kräften der ntwur-
SC denn, dass S1e sich als Förderin der Frel- zelung bot Cie Grundlage alur. Ntier dem
heit profilierte. ach WwIe VOTL unterschreitet ach eiINnes gemeinsamen kulturellen Hor1-
S1e Clas IN1ıMUmM Rechtssicherheit und ıldeten Cle Katholiken unterschied-
Partiızıpation, Clas heute für Cie allermeis- ich katholische Milieus AaUS. Nnter
ten Menschen notwendig ist, mıt spezifischen historischen Bedingungen hat
(Jewlssen itglie einer Urganisation Se1IN der Katholizismus Urganisationen hervor-

können. Auch In einem dritten Punkt gebracht, Cle als katholische Akteure poli-
scheint der Katholizismus keineswegs als tische, soz1lale und carıtatıve Zielsetzungen
eligion der Stunde. Er beharrt gegenüber In der säkularen Gesellschaft verfolgten.
den anderen christlichen Kirchen xXklusiv Seit dem Umbruch der 60er-Jahre des
auf dem nspruch, Cie eINZIS wahre Reli- Jahrhunderts hat der Katholizismus In al-
g10N Selin und pricht ihnen ihre Legit1- len seiInNnen Ausformungen weitreichende
mationsgrundlage als Kirchen 2 Veränderungen In (Gang gebrac. DZw. CI-

Zur „complexio oppositorum' des fahren. Um Cle Frage klären, b und IN -
Katholizismus* gehört, Class CI nicht 1Ur wlewelt CS tatsächlic. heute ein spezifisches
widersprüchliche Positionierungen kennt, Passungsverhältnis zwischen gegenwärtl-
sondern Class empirisch auch komple- sCcmH gesellschaftlichen Entwicklungen und
XC Strukturen ausgebildet hat on der Katholizismus gibt, soll In einem ersten
wechselnde Sprachgebrauch VO  b Katho- chritt ein 1C. auf zentrale Strömungen
lizismus und katholischer Kirche macht und Tendenzen der Gegenwart In Gesell-
darauf aufmerksam, Class C4 gilt, Ntier- schaft und eligion gerichtet werden.
scheidungen vorzunehmen. Franz-AÄAa-
Vel Kaufmann hat vorgeschlagen, für Cie
Soziologie des modernen Katholizismus Tendenzen un Strömungen
zwischen Klerikerkirche, katholischer Sub- n Kultur un Gesellschaft
kultur, katholischen Milieus und Aus{or-
MUNSCH eiINnes politischen, sozlalen und 1ne soziologische Beobachtung be-
rıtatıven Katholizismus unterscheiden.” trifft Cie gewachsene der Massen-
DIe Klerikerkirche ist als zentralisierte (Jr- medien, In der ege. dem Begriff

SO Cdie TIhese VO  3 Franz-AÄaver Kaufmann, Kirche ın der ambivalenten Moderene, Freiburg BKr
2012, 194-215
Vgl eb: 274279
SO arl Schmitt 1: Römischer Katholizismus Uun: politische Form, Hellerau 1923
Vgl Franz-AÄaver Kaufmann, Kirche ın der ambivalenten Moderene S Anm. 2) 0307
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aus dem 19. Jahrhundert stammende Or-

ganisationsform der katholischen Kirche 

in einer viel komplexer gewordenen Welt 

ihrer Sache nicht mehr schadet als nutzt.2 

Kulturelle Entwicklungen in der globalen 

Welt rücken die Bedeutung der Person und 

ihrer Freiheit ins Zentrum. Man wird aber 

bis heute nicht sagen, dass die katholische 

Kirche tatsächlich ihren Frieden mit der 

Freiheit der Person gemacht hat, geschwei-

ge denn, dass sie sich als Förderin der Frei-

heit profilierte. Nach wie vor unterschreitet 

sie das Minimum an Rechtssicherheit und 

Partizipation, das heute für die allermeis-

ten Menschen notwendig ist, um mit gutem 

Gewissen Mitglied einer Organisation sein 

zu können. Auch in einem dritten Punkt 

scheint der Katholizismus keineswegs als 

Religion der Stunde. Er beharrt gegenüber 

den anderen christlichen Kirchen exklusiv 

auf dem Anspruch, die einzig wahre Reli-

gion zu sein und spricht ihnen ihre Legiti-

mationsgrundlage als Kirchen ab.3 

Zur „complexio oppositorum“ des 

Katholizismus4 gehört, dass er nicht nur 

widersprüchliche Positionierungen kennt, 

sondern dass er empirisch auch komple-

xe Strukturen ausgebildet hat. Schon der 

wechselnde Sprachgebrauch von Katho-

lizismus und katholischer Kirche macht 

darauf aufmerksam, dass es gilt, Unter-

scheidungen vorzunehmen. Franz-Xa-

ver Kaufmann hat vorgeschlagen, für die 

Soziologie des modernen Katholizismus 

zwischen Klerikerkirche, katholischer Sub-

kultur, katholischen Milieus und Ausfor-

mungen eines politischen, sozialen und ca-

ritativen Katholizismus zu unterscheiden.5 

Die Klerikerkirche ist als zentralisierte Or-

2 So die Th ese von Franz-Xaver Kaufmann, Kirche in der ambivalenten Moderene, Freiburg i. Br. 
2012, 194–215.

3 Vgl. ebd., 274–279.
4 So Carl Schmitt in: Römischer Katholizismus und politische Form, Hellerau 1923.
5 Vgl. Franz-Xaver Kaufmann, Kirche in der ambivalenten Moderene (s. Anm. 2), 93–97.

ganisation auf den Trümmern der feudalen 

Kirchenstrukturen im Laufe des 19. Jahr-

hunderts entstanden. Dieser zentralisierten 

Klerikerkirche ist es seit dem 19. Jahrhun-

dert gelungen, die Katholiken in eine Sub-

kultur als einen gemeinsamen kulturellen 

Horizont einzubinden, der eine Grenze zu 

anderen Strömungen der modernen Kul-

tur herstellte. Das Motiv der Verteidigung 

gegenüber modernen Kräften der Entwur-

zelung bot die Grundlage dafür. Unter dem 

Dach eines gemeinsamen kulturellen Hori-

zonts bildeten die Katholiken unterschied-

lich geprägte katholische Milieus aus. Unter 

spezifischen historischen Bedingungen hat 

der Katholizismus Organisationen hervor-

gebracht, die als katholische Akteure poli-

tische, soziale und caritative Zielsetzungen 

in der säkularen Gesellschaft verfolgten. 

Seit dem Umbruch der 60er-Jahre des 20. 

Jahrhunderts hat der Katholizismus in al-

len seinen Ausformungen weitreichende 

Veränderungen in Gang gebracht bzw. er-

fahren. Um die Frage zu klären, ob und in-

wieweit es tatsächlich heute ein spezifisches 

Passungsverhältnis zwischen gegenwärti-

gen gesellschaftlichen Entwicklungen und 

Katholizismus gibt, soll in einem ersten 

Schritt ein Blick auf zentrale Strömungen 

und Tendenzen der Gegenwart in Gesell-

schaft und Religion gerichtet werden.

2 Tendenzen und Strömungen
in Kultur und Gesellschaft

Eine erste soziologische Beobachtung be-

trifft die gewachsene Rolle der Massen-

medien, in der Regel unter dem Begriff 

Gabriel / Die Religion der Stunde?
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der Medialisierung der Gesellschaft artı- mal mehr mal weniger wirksam begleitet.
kuliert.® DIe Funktion der Massenmedien Er ware vermutlich Jlängst verschwunden,
hat eine Doppelseite, WwIe S1E exemplarisch WenNnn nicht den Anschluss einen
die ommunikationstheorien VO  b Nik- Wertkomplex entfaltet moderner Gesell-
las Luhmann und Jurgen Habermas ZU. schaften gefunden hätte, den Hans Joas
USAadruc. gebrac en Fur Luhmann mıt dem Begriff der „Sakralisierung der
sind Cie Massenmedien einem Spiegel Person ” bezeichnet hat. DIe Wahrung der
geworden, Uurc den Cie Menschen Cie Wurde der Person und die Einforderung
Wirklichkeit der Welt und sich selbst In der dieser zugehörigen Rechte hat sich als
der Welt wahrzunehmen vermögen. Nur Wertmuster herausgebildet, Clas VO  b er-
Cie Massenmedien sind och In der Lage, schiedlichen Quellen gespelst wird, ohne
e1in en zugängliches Bild der Welt Clas Gesellschaften WwI1Ie Cie gegenwärtige
vermitteln. DIe Medien iltern allerdings nicht mehr integrierbar erscheinen.
die Wirklichkeit In charakteristischer DIe Urc den Umbruch der 1 960er-
eilse S1ie bewerten Cie Informationen re mıt ihrer Erosion der AaUs der zweıten
ZU. eispie ach ihrem Neuigkeits- und Häl{fte des Jahrhunderts stammenden
Kontfliktwert. DIe Integration er ıIn Clas Grofßgruppenmilieus ausgelöste Indivi-
System der Massenmedien hat schon se1it dualisierung hat sich kontinuierlich fort-
den 1960er- und 1970er-Jahren mıt dem gesetzl. Miıt dem welteren Einfilussverlust
Sliegeszug des Leitmediums Fernsehen der Mächte kollektiver Sozialkontrolle
einen ersten Abschluss gefunden und hat sich Cie Pluralisierung der Lebens{for-
nımmt heute mıt den elektronischen Me- IHNen und Lebensorientierungen verstärkt.
dien NECUC, stärker interaktive Formen er dieser findet IHNan 1Ur och
DIe VO  b Jurgen Habermas insplrlerten Me- eher virtuellen Gemeinschaften geteilter
dienforscher gehen zusätzlich cdlavon aUs, Alltagsästhetik und Geschmacksempfin-
dass mıt den Massenmedien auch eine Of- dens So die NeUEIEC M1-
fentlichkeit Fufß efasst hat, Cie den Wer- lieuforschung. DIe allgemeine Bewusst-
ten der Iransparenz, Wahrhaftigkeit und seinslage lässt sich besten mıt dem
Zugänglichkeit für alle verpflichtet 1sT. S1e Kontingenzbegriff beschreiben.?® Den
kommt vornehmlich dort 1Ins piel, auf Menschen drängt sich e1in ausgepragtes
<kandalisierbare e1se Mindeststandards Kontingenzbewusstsein auf: es könnte
der Verpflichtung ZUFK Offentlichkeit er- auch anders sein als CS 1st, und nichts ist
schritten werden. Selit dem Umbruch notwendig WwI1Ie C4 ist. Wo VO  b Alterna-
der 1960er-Jahre ist e1in kritischer Journa- tivlosigkeit die Rede ist WwI1Ie zunehmend
lismus ZUFK Durchsetzung elangt, der se1t- In der politischen elor1ı stellt sich
dem Cie Medialisierung der Gesellschaft chnell heraus, class Alternativen AaUs be-

Einige der folgenden Überlegungen wurden erstmals angestellt 1N: arl Gabriel, e Zeichen
der e1t erkennen Clie Situation der Kkatholischen Kirche ın sozlologischer Sicht, 1n Marianne
Heimbach-Steins / Gerhard Kruip / Saskia Wendel (He.) Kirche 2011 Eın notwendiger Auf-
bruch Argumente z u Memorandum, Freiburg Br., 4857
Hans J04S, DIie Sakralität der Person. Eiıne 1IiECEUE Genealogie der Menschenrechte, Frankfurt/M.
2012; ders., Braucht der Mensch Religion? ber Erfahrungen der Selbsttranszendenz, Freiburg
1. Br. 2004, 1221728
Vgl BOrtis KFause, Religion Uun: Cdie Vielfalt der Moderne. Erkundungen 1mmM Zeichen Sicht-
barkeit VOo  3 Kontingenz, Paderborn 20172
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der Medialisierung der Gesellschaft arti-

kuliert.6 Die Funktion der Massenmedien 

hat eine Doppelseite, wie sie exemplarisch 

die Kommunikationstheorien von Nik-

las Luhmann und Jürgen Habermas zum 

Ausdruck gebracht haben. Für Luhmann 

sind die Massenmedien zu einem Spiegel 

geworden, durch den die Menschen die 

Wirklichkeit der Welt und sich selbst in 

der Welt wahrzunehmen vermögen. Nur 

die Massenmedien sind noch in der Lage, 

ein allen zugängliches Bild der Welt zu 

vermitteln. Die Medien filtern allerdings 

die Wirklichkeit in charakteristischer 

Weise. Sie bewerten die Informationen 

zum Beispiel nach ihrem Neuigkeits- und 

Konfliktwert. Die Integration aller in das 

System der Massenmedien hat schon seit 

den 1960er- und 1970er-Jahren mit dem 

Siegeszug des Leitmediums Fernsehen 

einen ersten Abschluss gefunden und 

nimmt heute mit den elektronischen Me-

dien neue, stärker interaktive Formen an. 

Die von Jürgen Habermas inspirierten Me-

dienforscher gehen zusätzlich davon aus, 

dass mit den Massenmedien auch eine Öf-

fentlichkeit Fuß gefasst hat, die den Wer-

ten der Transparenz, Wahrhaftigkeit und 

Zugänglichkeit für alle verpflichtet ist. Sie 

kommt vornehmlich dort ins Spiel, wo auf 

skandalisierbare Weise Mindeststandards 

der Verpflichtung zur Öffentlichkeit unter-

schritten werden. Seit dem Umbruch Mitte 

der 1960er-Jahre ist ein kritischer Journa-

lismus zur Durchsetzung gelangt, der seit-

dem die Medialisierung der Gesellschaft – 

6 Einige der folgenden Überlegungen wurden erstmals angestellt in: Karl Gabriel, Die Zeichen 
der Zeit erkennen – die Situation der katholischen Kirche in soziologischer Sicht, in: Marianne 
Heimbach-Steins / Gerhard Kruip / Saskia Wendel (Hg.), Kirche 2011: Ein notwendiger Auf-
bruch. Argumente zum Memorandum, Freiburg i. Br., 48–57.

7 Hans Joas, Die Sakralität der Person. Eine neue Genealogie der Menschenrechte, Frankfurt/M. 
2012; ders., Braucht der Mensch Religion? Über Erfahrungen der Selbsttranszendenz, Freiburg 
i. Br. 2004, 122–128.

8 Vgl. Boris Krause, Religion und die Vielfalt der Moderne. Erkundungen im Zeichen neuer Sicht-
barkeit von Kontingenz, Paderborn 2012.

mal mehr mal weniger wirksam – begleitet. 

Er wäre vermutlich längst verschwunden, 

wenn er nicht den Anschluss an einen 

Wertkomplex entfaltet moderner Gesell-

schaften gefunden hätte, den Hans Joas 

mit dem Begriff der „Sakralisierung der 

Person“7 bezeichnet hat. Die Wahrung der 

Würde der Person und die Einforderung 

der dieser zugehörigen Rechte hat sich als 

Wertmuster herausgebildet, das von unter-

schiedlichen Quellen gespeist wird, ohne 

das Gesellschaften wie die gegenwärtige 

nicht mehr integrierbar erscheinen.

Die durch den Umbruch der 1960er-

Jahre mit ihrer Erosion der aus der zweiten 

Hälfte des 19. Jahrhunderts stammenden 

Großgruppenmilieus ausgelöste Indivi-

dualisierung hat sich kontinuierlich fort-

gesetzt. Mit dem weiteren Einflussverlust 

der Mächte kollektiver Sozialkontrolle 

hat sich die Pluralisierung der Lebensfor-

men und Lebensorientierungen verstärkt. 

Oberhalb dieser findet man nur noch zu 

eher virtuellen Gemeinschaften geteilter 

Alltagsästhetik und Geschmacksempfin-

dens zusammen. So lehrt die neuere Mi-

lieuforschung. Die allgemeine Bewusst-

seinslage lässt sich am besten mit dem 

Kontingenzbegriff beschreiben.8 Den 

Menschen drängt sich ein ausgeprägtes 

Kontingenzbewusstsein auf: Alles könnte 

auch anders sein als es ist, und nichts ist 

notwendig so wie es ist. Wo von Alterna-

tivlosigkeit die Rede ist – wie zunehmend 

in der politischen Rhetorik –, stellt sich 

schnell heraus, dass Alternativen aus be-
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nennbaren Grüunden 1Ur verdeckt werden den Katholizismus gegenüber dem Protes-
sollen. Zum gestiegenen Kontingenzbe- tantısmus esehen werden.
wusstsein hat sicherlich beigetragen, Cdlass Wo VO  u Religionsforschern besonders

Ende des etzten Jahrhunderts e1in vehement der Säkularisierungsthese wider-
intensıiver Globalisierungsdiskurs Cie Auf- sprochen wird, verwelst IHNan SCIN auf Cie
merksamkeit auf Cie entgrenzenden E1IN- Transformation der eligion In Spirituali-
füsse einer globalen Okonomie elenkt tat. Miıt 1C. auf Formen einer Po-
hat. DIe kontingenzverstärkenden globa- pularreligion wird Cie Aufmerksamkeit auf
len Mächte VO  b Wirtschaft und WIlissen- eine oppelte Grenzüberschreitung des Re-
schaft scheinen der Kontrolle Urc eine ligiösen elenkt. Einerselts tauchen religiö-
dem Gemeinwohl verpflichtete nationale SC Semantiken, Bilder und Symbole überall
Politik längst entwachsen Sein. In der Gesellschaft auf, WwI1Ie sich besonders

Wle kaum e1in anderer Faktor hat Cie nachdrücklich In Wirtschaft, Werbung und
Medialisierung der Gesellschaft die Er- port, aber auch In der Politik zeigen lässt.
scheinungsformen der eligion veran- Andererseits dringen Elemente der POopu-
dert. Wenn se1t einigen Jahren VO  u einer larreligion auch In Cie traditionellen Reli-
Wiederkehr der eligion Cie Rede ist, gionen e1in und verändern deren Gesicht
en WITr CS In ersier 1N1€e mıt einem Me- Zweifellos en aber auch Cie Phäno-
dienphänomen un DIe Massenmedien IHNeNe rund den Globalisierungsdiskurs
zeichnen ein durchaus widersprüchliches Cie Erscheinungsformen der eligion VCI-

Bildl der Religion.” Auf der einen Selte gilt andert. Plötzlich wird den euUropäl-
Cie Aufmerksamkei se1t dem Jahr 2001 schen Eliten denkbar, dass möglicherweise
verstärkt der eligion als Quelle VO  b Span- In Sachen eligion 1M weltweiten Ma{fisstab
NUNSCHHL, Kontflikten und Gewalt. Als EX- Clas äkular Westeuropa Cie Aus-
empe Cdient der Islam, VO  b dem AaUs auf das nahme und Cie übrige Welt mıt den USA
Gefährdungspotenzial er Religionen SC der Spitze eher Cie ege SsSein könnten.
schlossen WwIrcl. DIe eligion wird VO  b den eitdem macht Clas Wort VO  b der „POStSA-

kularen Gesellschaft“*! Cie Runde.Massenmedien aber auch häufig als (,arant
VO  b Ööffentlicher Moral und Integration 1Ins Miıt dem Globalisierungsdiskurs hat
pie gebracht. DIe Tendenz ist unverkenn- sich aber auch Cie feste Bindung religiö-
bar, der Fremdreligion des Islam Konfdflikt SCIT Traditionen bestimmte Territorien
und Gewalt und der Eigenreligion des gelockert. eligion als solche wird
Christentums die Kraft der Integration nehmend einem Weltphänomen und
zuzuordnen. eligion erregt Clas assemn- zwingt einer globalen Verständigung
mediale Interesse, aber auch als Phänomen darüber, Was eligion ausmacht, bedingt
der Inszenlerung und der Großevents ist aber auch eine CU«Cc Konkurrenzlage er
S1e prasent. DIe Religions- und Medien{for- Religionen. Wenn sich Hindutempel
schung konstatiert e1in besonderes Olen- In Deutschlan ZU. eispie (jemeinden
z1al der eligion für bildstarke NsSszenle- auch mıt Einheimischen als Mitglieder bil-
LUNSCH, wobel hier deutliche Vorteile für den, bekommen solche TOZESSE 1M Alltag

Siehe zentrale Ergebnisse bei Christel Aartiner arl Gabriel / Hans-Richard KReuter, Religion bei
Meinungsmachern (S. Anm 1) 2571266
Jurgen Habermas, Glauben Uun: Wiıssen. Friedenspreisrede 2001, 1N: ders., Zeitdiagnosen. 7Zwoölf
ESSaYyS, Frankfurt/M., 2003, 249 —262
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nennbaren Gründen nur verdeckt werden 

sollen. Zum gestiegenen Kontingenzbe-

wusstsein hat sicherlich beigetragen, dass 

gegen Ende des letzten Jahrhunderts ein 

intensiver Globalisierungsdiskurs die Auf-

merksamkeit auf die entgrenzenden Ein-

flüsse einer globalen Ökonomie gelenkt 

hat. Die kontingenzverstärkenden globa-

len Mächte von Wirtschaft und Wissen-

schaft scheinen der Kontrolle durch eine 

dem Gemeinwohl verpflichtete nationale 

Politik längst entwachsen zu sein.

Wie kaum ein anderer Faktor hat die 

Medialisierung der Gesellschaft die Er-

scheinungsformen der Religion verän-

dert. Wenn seit einigen Jahren von einer 

Wiederkehr der Religion die Rede ist, so 

haben wir es in erster Linie mit einem Me-

dienphänomen zu tun. Die Massenmedien 

zeichnen ein durchaus widersprüchliches 

Bild der Religion.9 Auf der einen Seite gilt 

die Aufmerksamkeit seit dem Jahr 2001 

verstärkt der Religion als Quelle von Span-

nungen, Konflikten und Gewalt. Als Ex-

empel dient der Islam, von dem aus auf das 

Gefährdungspotenzial aller Religionen ge-

schlossen wird. Die Religion wird von den 

Massenmedien aber auch häufig als Garant 

von öffentlicher Moral und Integration ins 

Spiel gebracht. Die Tendenz ist unverkenn-

bar, der Fremdreligion des Islam Konflikt 

und Gewalt und der Eigenreligion des 

Christentums die Kraft der Integration 

zuzuordnen. Religion erregt das massen-

mediale Interesse, aber auch als Phänomen 

der Inszenierung und der Großevents ist 

sie präsent. Die Religions- und Medienfor-

schung konstatiert ein besonderes Poten-

zial der Religion für bildstarke Inszenie-

rungen, wobei hier deutliche Vorteile für 

9 Siehe zentrale Ergebnisse bei Christel Gärtner / Karl Gabriel / Hans-Richard Reuter, Religion bei 
Meinungsmachern (s. Anm. 1), 257–266.

10 Jürgen Habermas, Glauben und Wissen. Friedenspreisrede 2001, in: ders., Zeitdiagnosen. Zwölf 
Essays, Frankfurt/M., 2003, 249–262.

den Katholizismus gegenüber dem Protes-

tantismus gesehen werden.

Wo von Religionsforschern besonders 

vehement der Säkularisierungsthese wider-

sprochen wird, verweist man gern auf die 

Transformation der Religion in Spirituali-

tät. Mit Blick auf Formen einer neuen Po-

pularreligion wird die Aufmerksamkeit auf 

eine doppelte Grenzüberschreitung des Re-

ligiösen gelenkt. Einerseits tauchen religiö-

se Semantiken, Bilder und Symbole überall 

in der Gesellschaft auf, wie sich besonders 

nachdrücklich in Wirtschaft, Werbung und 

Sport, aber auch in der Politik zeigen lässt. 

Andererseits dringen Elemente der Popu-

larreligion auch in die traditionellen Reli-

gionen ein und verändern deren Gesicht.

Zweifellos haben aber auch die Phäno-

mene rund um den Globalisierungsdiskurs 

die Erscheinungsformen der Religion ver-

ändert. Plötzlich wird unter den europäi-

schen Eliten denkbar, dass möglicherweise 

in Sachen Religion im weltweiten Maßstab 

das säkular geprägte Westeuropa die Aus-

nahme und die übrige Welt mit den USA 

an der Spitze eher die Regel sein könnten. 

Seitdem macht das Wort von der „postsä-

kularen Gesellschaft“10 die Runde.

Mit dem Globalisierungsdiskurs hat 

sich aber auch die feste Bindung religiö-

ser Traditionen an bestimmte Territorien 

gelockert. Religion als solche wird zu-

nehmend zu einem Weltphänomen und 

zwingt zu einer globalen Verständigung 

darüber, was Religion ausmacht, bedingt 

aber auch eine neue Konkurrenzlage aller 

Religionen. Wenn sich um Hindutempel 

in Deutschland zum Beispiel Gemeinden 

auch mit Einheimischen als Mitglieder bil-

den, bekommen solche Prozesse im Alltag 
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der Menschen VOTL (Ort e1in Gesicht S der Entwicklung verschärft hat. In der
Mıt 1C auf weltweite Entwicklun- zweıten Hälfte des Jahrhunderts hatte

sich eine Form der modernen GesellschaftsCcHh In den Religionen ist aber auch Cie
Aufmerksamkei darauf elenkt worden, herausgebildet, In der Cie AaUs dem Zeitalter
dass religiöse Traditionen zunehmend AÄn- der Konfessionalisierung stammende Ver-
prüche erheben, 1M Ööffentlichen aum echtung VO  u TON und ar Uurc eine
Wirksamkeit entfalten. Religiöse Be- Mobilisierung der Katholiken ZU. Schutz

ihrer Kirche ersetzt wurde. DIe Grundla-und charismatische religiöse
ersonen VO  b Johannes Paul IL ber Cie SC boten Gegenbewegungen Cie mıt

antikatholischer und antiklerikaler Stofßs-Befreiungstheologie bis ZUFK Revolution der
Mullahs 1M Iran en In den etzten richtung betriebene Modernisierung Urc.
ZWaNZzlg Jahren Cie Koordinaten der Welt- 1Derale Eliten. DIe Entwicklung eINgeE-

bettet In eine für Clas Jahrhundert cha-politik verändert.‘“ DIe Stofßßrichtung des
öffentlich-politischen Engagements der rakteristische Dialektik VO  b Säkularisie-
Religionen €1 sehr unterschiedlich LUNS und Sakralisierung.‘“ Fur drei bis vier
aUus Auf der einen Selite ist CS der rang, (jenerationen wurde der Schutz des Staates
der religiösen ahrher fundamentalis- für Cie katholische eligion erfolgreich

ersetzt Urc. den au einer mıt kla-tisch In der Gesellschaft, auch In
der Politik, unmittelbar ZUFK Durchsetzung Ten religiös-kulturellen (Gsrenzen versehe-

verhelfen Den anderen Pol 1M pekt- Nen katholischen Sonderwelt mıt eigenen
Iu. des angs der Religionen In Cie Strukturen und Milieus. DIe zentralisierte
politische Offentlichkeit bilden religiöse und sakralisierte Kirchenorganisation mıt
Akteure, Cie den (vor-)politischen aum einem charismatischen Papsttum der
der Zivilgesellschaft als den (Ort einer Öf- Spitze erwIıies sich als erfolgreicher Angel-
fentlichen eligion 1M 1C. en Dabei pun. der Neustrukturierung der katholi-
sind C4 vornehmlich Cie traditionellen reli- schen eligion ıIn der zweıten Häl{fte des
glösen Institutione und Kirchen, Cie sich und der ersten Hälfte des Jahrhunderts.
als politische Kraft Jenseılts der Sphäre des Im Jahrzehnt zwischen 965 und 1975
Privaten erwelsen. hat dieses Verflechtungsmuster VO  b ka-

tholischer eligion und moderner Gesell-
schaft sein Ende gefunden. eitdem ist e1in

Wıdersprüchliche Entwicklungen relativ kontinuilerlicher Entkirchlichungs-
ım Katholizısmus PIOZCSS beobachten, der In Westeuropa

überall dort einen spezifisch dramatischen
Der Katholizismus hat se1t den 1960er-Jah- Verlauf aufweist, Cie Ausbildung einer
Ten einen tiefgreifenden Umbruch SseiINner katholischen Subkultur und katholischer
gesellschaftlichen Lage erlebt Er mıt Milieus besonders erfolgreich WAal, WwI1Ie In

den Niederlanden, Deutschland, ÖOster-dem Jahrzehnt des IL Vatikanischen Kon-
zils INECN, Was innerkirchli Cie DBr1- reich, der chweiz und Belgien.
11 Vgl Jose (LASaANOVA, Public Religions 1ın the Modern World, Chicago-London 1994

Vgl arl Gabriel, [Das Jahrhundert: Zeitalter der Säkularisierung der widersprüchlicher
Entwicklungen?, 1N: arl Gabriel / Christel Gärtner / Detlef Pollack (Ho.) Umstrittene Säkulari-
slerung. SOozlologische Uun: historische Analysen ZuUu!r Differenzierung VO  3 Religion un: Politik,
Berlin 2012, 41745358
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der Menschen vor Ort ein Gesicht.

Mit Blick auf weltweite Entwicklun-

gen in den Religionen ist aber auch die 

Aufmerksamkeit darauf gelenkt worden, 

dass religiöse Traditionen zunehmend An-

sprüche erheben, im öffentlichen Raum 

Wirksamkeit zu entfalten. Religiöse Be-

wegungen und charismatische religiöse 

Personen – von Johannes Paul II. über die 

Befreiungstheologie bis zur Revolution der 

Mullahs im Iran – haben in den letzten 

zwanzig Jahren die Koordinaten der Welt-

politik verändert.11 Die Stoßrichtung des 

öffentlich-politischen Engagements der 

Religionen fällt dabei sehr unterschiedlich 

aus. Auf der einen Seite ist es der Drang, 

der religiösen Wahrheit fundamentalis-

tisch in der gesamten Gesellschaft, auch in 

der Politik, unmittelbar zur Durchsetzung 

zu verhelfen. Den anderen Pol im Spekt-

rum des neuen Gangs der Religionen in die 

politische Öffentlichkeit bilden religiöse 

Akteure, die den (vor-)politischen Raum 

der Zivilgesellschaft als den Ort einer öf-

fentlichen Religion im Blick haben. Dabei 

sind es vornehmlich die traditionellen reli-

giösen Institutionen und Kirchen, die sich 

als politische Kraft jenseits der Sphäre des 

Privaten erweisen.

3 Widersprüchliche Entwicklungen 
im Katholizismus

Der Katholizismus hat seit den 1960er-Jah-

ren einen tiefgreifenden Umbruch seiner 

gesellschaftlichen Lage erlebt. Er fällt mit 

dem Jahrzehnt des II. Vatikanischen Kon-

zils zusammen, was innerkirchlich die Bri-

sanz der Entwicklung verschärft hat. In der 

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hatte 

sich eine Form der modernen Gesellschaft 

herausgebildet, in der die aus dem Zeitalter 

der Konfessionalisierung stammende Ver-

flechtung von Thron und Altar durch eine 

Mobilisierung der Katholiken zum Schutz 

ihrer Kirche ersetzt wurde. Die Grundla-

ge boten Gegenbewegungen gegen die mit 

antikatholischer und antiklerikaler Stoß-

richtung betriebene Modernisierung durch 

liberale Eliten. Die Entwicklung war einge-

bettet in eine für das 19. Jahrhundert cha-

rakteristische Dialektik von Säkularisie-

rung und Sakralisierung.12 Für drei bis vier 

Generationen wurde der Schutz des Staates 

für die katholische Religion erfolgreich 

ersetzt durch den Aufbau einer mit kla-

ren religiös-kulturellen Grenzen versehe-

nen katholischen Sonderwelt mit eigenen 

Strukturen und Milieus. Die zentralisierte 

und sakralisierte Kirchenorganisation mit 

einem charismatischen Papsttum an der 

Spitze erwies sich als erfolgreicher Angel-

punkt der Neustrukturierung der katholi-

schen Religion in der zweiten Hälfte des 19. 

und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Im Jahrzehnt zwischen 1965 und 1975 

hat dieses Verflechtungsmuster von ka-

tholischer Religion und moderner Gesell-

schaft sein Ende gefunden. Seitdem ist ein 

relativ kontinuierlicher Entkirchlichungs-

prozess zu beobachten, der in Westeuropa 

überall dort einen spezifisch dramatischen 

Verlauf aufweist, wo die Ausbildung einer 

katholischen Subkultur und katholischer 

Milieus besonders erfolgreich war, wie in 

den Niederlanden, Deutschland, Öster-

reich, der Schweiz und Belgien.

11 Vgl. José Casanova, Public Religions in the Modern World, Chicago–London 1994.
12 Vgl. Karl Gabriel, Das 19. Jahrhundert: Zeitalter der Säkularisierung oder widersprüchlicher 

Entwicklungen?, in: Karl Gabriel / Christel Gärtner / Detlef Pollack (Hg.), Umstrittene Säkulari-
sierung. Soziologische und historische Analysen zur Diff erenzierung von Religion und Politik, 
Berlin 2012, 417–438.
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Es macht Cie gegenwärtige T1ISEe der scheinungsformen des Katholizismus auf
katholischen Kirche aUs, dass S1€ bis heute en Ebenen. Johannes Paul IL POSIt10-
keine überzeugende Antwort auf ihre VCI- nıier Cie katholische Kirche aber auch 1M
anderte gesellschaftliche Lage se1t Beginn politischen Feld 130  ar Er versucht S1€ mıt
der 1970er-Jahre gefunden hat. Vom ro- ein1gem Erfolg als weltweite ewegung für
mischen Zentrum AaUS$S hat sich eine Rich- Menschenrechte und Religionsfreiheit
tungsentscheidung durchgesetzt, Cie profilieren. Nicht zufällig kommt C4 In den
den theologischen Akzenten des 19/0er- und 1980er-Jahren weltweit de-
IL Vatikanums vorbei auf Kontinulntäal mıt mokratischen mbrüchen, Cie ZU. ersten
dem einmal gefundenen Pfad In Cie MO- Mal In der Geschichte nicht CHCNH, SO1I1-

derne DIes kommt insbesondere Clar- dern mıt Unterstutzung der katholischen
In ZU. UuSdruckK, Class Cie Zentralisierung Kirche ZUFK Durchsetzung kommen. ntier

den Fachleuten macht Clas Wort VO  b einerder Kirchenorganisation welter verschärft
und Urc. Cie Neufassung des kirchlichen katholischen der Demokratisierung
Gesetzbuchs mıt Juristischen Mitteln Cie Runde.‘“ Auch In Deutschlan: und e1-
mentler wurde. In Deutschlan: zwingen nıgen europäischen Ländern VEIINAS Cie
Cie Festlegungen auf eine 1M zölibatären katholische Kirche insbesondere dort,
Priestertum repräsentierte akrale KIır- S1E gemeinsam mıt der evangelischen

Kirche auftritt als moralische Kraftchenorganisation weitreichenden Um-
strukturierungen der Pfarreistrukturen Profil gewinnen. DIes gilt insbesonde-
der Aasls Mıt dem leitenden Pfarrer der auf den eldern der Migrations- und
Spitze großer Seelsorgeeinheiten erhält Cie Asylpolitik WwI1Ie insgesamt für Cie VO  b ihren
Kirchenorganisation eine CU«Cc Hierarchie- weltkirchlichen Werken repräsentierte
ebene und Cie lokale Ebene des kirchlichen Entwicklungspolitik. Mıt Johannes Paul IL
Lebens verliert Gewicht. und ened1i XAVI ist C4 dem Papsttum

In den Reaktionen der Kirchenleitun- auch gelungen, WwI1Ie keine andere lobale
SCH auf die oben skizzierten Entwicklun- Institution als eine zentrale Kepräsentan-
SCH ıIn Gesellschaft und eligion spiegelt tiın und Sprecherin der Weltreligion(en)
sich diese Ausgangslage In charakteristi- 1M ingular WIE 1M Plural Anerkennung
scher e1Ise wlider. DIe Uurc Cie Mediali- finden. In den Enzykliken Benedikts WECI -

lerung der Gesellschaft eröffneten Chan- den CU«C one angeschlagen, Cie auf eine
CC der Inszenlerung und Eventisierung Führungsrolle des Papsttums 1M weltwei-
der eligion werden CEXZESSIV genutzt. ten Religionssystem reflektieren.
Johannes Paul IL erfindet den Katholizis- Weitreichende Anpassungen CUC-

I1US als massenmedial inszenlerte lobale gesellschaftliche Entwicklungen IHNan

eligion HNEeU und gibt Clas Vorbild für eine en 1Ur Cie Medialisierung des Ka-
Tendenz ZUFK Eventisierung, festlichen In- tholizismus und Innovatiıonen lassen sich
szenlerung und Ästhetisierung der Er- überall dort beobachten, S1E sich mıt

Vgl Franz-AÄaver Kaufmann, Wiıe überlebt cdas Christentum, Freiburg BKr. ÖT 1, 166 —
Vgl Samuel Huntington, Ihe Ihird Wave. Democtatization ın the Late Twentieth Century,
Norman/OK 1991, 76; vgl ebenso alja Winkler, e Kkatholische Welle Religion Uun: Demo-
kratisierung bei Samuel Huntington, 1n Hermann-Josef Große Kracht / Christian ‚DIE, (He.)
C'hristentum un: Solidarität. Bestandsaufnahmen Sozlalethik Uun: Religionssoziologie, Pa-
derborn 2008,
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13 Vgl. Franz-Xaver Kaufmann, Wie überlebt das Christentum, Freiburg i. Br. 2011, 166–170.
14 Vgl. Samuel P. Huntington, Th e Th ird Wave. Democratization in the Late Twentieth Century, 

Norman/OK 1991, 76; vgl. ebenso Katja Winkler, Die katholische Welle. Religion und Demo-
kratisierung bei Samuel P. Huntington, in: Hermann-Josef Große Kracht / Christian Spieß (Hg.), 
Christentum und Solidarität. Bestandsaufnahmen zu Sozialethik und Religionssoziologie, Pa-
derborn 2008, 305–311.

Es macht die gegenwärtige Krise der 

katholischen Kirche aus, dass sie bis heute 

keine überzeugende Antwort auf ihre ver-

änderte gesellschaftliche Lage seit Beginn 

der 1970er-Jahre gefunden hat. Vom rö-

mischen Zentrum aus hat sich eine Rich-

tungsentscheidung durchgesetzt, die an 

den neuen theologischen Akzenten des 

II. Vatikanums vorbei auf Kontinuität mit 

dem einmal gefundenen Pfad in die Mo-

derne setzt. Dies kommt insbesondere dar-

in zum Ausdruck, dass die Zentralisierung 

der Kirchenorganisation weiter verschärft 

und durch die Neufassung des kirchlichen 

Gesetzbuchs mit juristischen Mitteln ze-

mentiert wurde.13 In Deutschland zwingen 

die Festlegungen auf eine im zölibatären 

Priestertum repräsentierte sakrale Kir-

chenorganisation zu weitreichenden Um-

strukturierungen der Pfarreistrukturen an 

der Basis. Mit dem leitenden Pfarrer an der 

Spitze großer Seelsorgeeinheiten erhält die 

Kirchenorganisation eine neue Hierarchie-

ebene und die lokale Ebene des kirchlichen 

Lebens verliert an Gewicht.

In den Reaktionen der Kirchenleitun-

gen auf die oben skizzierten Entwicklun-

gen in Gesellschaft und Religion spiegelt 

sich diese Ausgangslage in charakteristi-

scher Weise wider. Die durch die Mediali-

sierung der Gesellschaft eröffneten Chan-

cen der Inszenierung und Eventisierung 

der Religion werden exzessiv genutzt. 

Johannes Paul II. erfindet den Katholizis-

mus als massenmedial inszenierte globale 

Religion neu und gibt das Vorbild für eine 

Tendenz zur Eventisierung, festlichen In-

szenierung und Ästhetisierung der Er-

scheinungsformen des Katholizismus auf 

allen Ebenen. Johannes Paul II. positio-

niert die katholische Kirche aber auch im 

politischen Feld neu. Er versucht sie mit 

einigem Erfolg als weltweite Bewegung für 

Menschenrechte und Religionsfreiheit zu 

profilieren. Nicht zufällig kommt es in den 

1970er- und 1980er-Jahren weltweit zu de-

mokratischen Umbrüchen, die zum ersten 

Mal in der Geschichte nicht gegen, son-

dern mit Unterstützung der katholischen 

Kirche zur Durchsetzung kommen. Unter 

den Fachleuten macht das Wort von einer 

katholischen Welle der Demokratisierung 

die Runde.14 Auch in Deutschland und ei-

nigen europäischen Ländern vermag die 

katholische Kirche – insbesondere dort, 

wo sie gemeinsam mit der evangelischen 

Kirche auftritt – als moralische Kraft an 

Profil zu gewinnen. Dies gilt insbesonde-

re auf den Feldern der Migrations- und 

Asylpolitik wie insgesamt für die von ihren 

weltkirchlichen Werken repräsentierte 

Entwicklungspolitik. Mit Johannes Paul II. 

und Benedikt XVI. ist es dem Papsttum 

auch gelungen, wie keine andere globale 

Institution als eine zentrale Repräsentan-

tin und Sprecherin der Weltreligion(en) 

im Singular wie im Plural Anerkennung zu 

finden. In den Enzykliken Benedikts wer-

den neue Töne angeschlagen, die auf eine 

Führungsrolle des Papsttums im weltwei-

ten Religionssystem reflektieren.

Weitreichende Anpassungen an neue-

re gesellschaftliche Entwicklungen – man 

denke nur an die Medialisierung des Ka-

tholizismus – und Innovationen lassen sich 

überall dort beobachten, wo sie sich mit 
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Weiterführende Lıteratur: Zukunftsperspektiven für Cie katholische
Kirche.

Herrmann-Josef ro  € Kracht, Kirche In
ziviler Gesellschaft. tudien ZUFK Kontflikt-
geschichte VO  u katholischer Kirche und der AaUS$S dem Jahrhundert stammenden
demokrtatischer ÖOffentlichkeit, Paderborn zentralistischen und er1ka. gepragten
199 / Fur Cie Einsicht In Cie Entstehung Struktur der Kirche verbinden lassen. Auf
und Bedeutung moderner politischer zentralen eldern, auf denen Innovatiıonen
Offentlichkeit und die Schrittweise AÄn- unbedingt erforderlich waren, scheint sich
näherung und nachwirkende Distanz des der Katholizismus aber selbst 1M Wege
Katholizismus ZUFK modernen Offentlich- stehen. Auf Cie Frage, WwI1Ie eine überzeu-
keit ist das Buch ach WwI1Ie VOTL unentbehr- gende Glaubenspraxis ohne traditionelle
ich Es endet In seinem Schlusskapitel mıt Milieueinbindung und den 11-
einem höchst aktuellen Vorschlag für eine wärtigen Bedingungen VO  u Individuali-
„zivilgesellschaftliche Diakonie” der KIr- lerung und Pluralisierung des Religiösen
che In der demokratischen Offentlichkeit. aussehen könnte und welche Sozialfor-
YTanz-Äaver Kaufmann, Kirchenkrise. Wle IHNen S1E benötigt, gibt C4 keine Antwort.
uDerle| Clas Christentum?®, reiburg 1. Dr Theoretisc. ist klar, dass Cie Zukunft des
2011 Es handelt sich Cie dritte, Katholizismus 1Ur gemelistert werden
die Auseinandersetzung mıt dem Umgang kann, WEnnn C4 elingt, eine breite chicht
der kirchlichen Hierarchie mıt den sexuel- VO  b Gläubigen gewinnen, Cie sich AaUs

len Missbrauchsfällen VO  u Priestern In der Glaubensgründen Cie Kirche bindet
katholischen Kirche erwelterte Auflage und bereit ist, VOTL (Ort Verantwortung für

Clas kirchliche Leben übernehmen. Wodes Buches AaUs dem Jahr 2000 Es nthält
ausgezeichnete historisch-soziologische beginnt IHNan VO  b dieser Herausforderung
Analysen ZU. überraschenden Erfolg des her entschieden denken und planen?
Christentums In der Antike und ZUFK D1Ia- DIe Schere 1M Kopft, IHNan könne €e1 fest-
lektik VO  b Säkularisierung und Verkirch- Strukturfestlegungen berühren,
ichung des Christentums 1M Jahrhun- erzeugt Lähmung. So bleibt IHNan verstrickt
dert. Im zweıten Teil sich Kaufmann In Strukturfragen, auch und gerade dort,
mıt den Chancen und Hindernissen einer IHNan behauptet, S1E selen angesichts
künftigen Entwicklung des Christentums der heutigen auDens- und Gotteskrise
und der katholische Kirche auseinander. zweltranglg. Es jeg auf der Hand, Class
YTanz-Äaver Kaufmann, Kirche In der der primäre Tun für das Ausbleiben VO  b

bivalenten Moderne, reiburg ı. Br. 2012 Priesterberufungen In Westeuropa nicht
Das Buch biletet 1M ersten Teil eine her- sehr 1M Glaubensmange suchen ist,
vorragende Analyse des vielschichtigen sondern darin, dass Cie tragende chicht
Verhältnisses VO  b moderner Gesellschaft der (;läubigen In einem sakralisierten,
und römisch-katholischer Kirche. Im ZU. Zölibat verpflichteten Tliester kein
zweıten Teil stehen Cie kirchlichen ruk- ea mehr sieht Man weifß se1t langem AaUS$S

und ihre ambivalenten Folgen für mfragen, dass Cie Zölibatsverpflichtung
1Ur och bei einer Minderheit der Gläubi-Cie Tradierung des Christentums 1M ent-

Iu. der Überlegungen Kaufmanns. In den SCH auf Verständnis stöfst Es ist nicht
Schlusskapiteln geht CS Cie Zukunft des dass CS den Kirchenleitungen In
Christentums und hier insbesondere absehbarer eit elingt, die Zölibatsver-
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der aus dem 19. Jahrhundert stammenden 

zentralistischen und klerikal geprägten 

Struktur der Kirche verbinden lassen. Auf 

zentralen Feldern, auf denen Innovationen 

unbedingt erforderlich wären, scheint sich 

der Katholizismus aber selbst im Wege zu 

stehen. Auf die Frage, wie eine überzeu-

gende Glaubenspraxis ohne traditionelle 

Milieueinbindung und unter den gegen-

wärtigen Bedingungen von Individuali-

sierung und Pluralisierung des Religiösen 

aussehen könnte und welche Sozialfor-

men sie benötigt, gibt es keine Antwort. 

Theoretisch ist klar, dass die Zukunft des 

Katholizismus nur gemeistert werden 

kann, wenn es gelingt, eine breite Schicht 

von Gläubigen zu gewinnen, die sich aus 

Glaubensgründen an die Kirche bindet 

und bereit ist, vor Ort Verantwortung für 

das kirchliche Leben zu übernehmen. Wo 

beginnt man von dieser Herausforderung 

her entschieden zu denken und zu planen? 

Die Schere im Kopf, man könne dabei fest-

gezurrte Strukturfestlegungen berühren, 

erzeugt Lähmung. So bleibt man verstrickt 

in Strukturfragen, auch und gerade dort, 

wo man behauptet, sie seien angesichts 

der heutigen Glaubens- und Gotteskrise 

zweitrangig. Es liegt auf der Hand, dass 

der primäre Grund für das Ausbleiben von 

Priesterberufungen in Westeuropa nicht 

so sehr im Glaubensmangel zu suchen ist, 

sondern darin, dass die tragende Schicht 

der Gläubigen in einem sakralisierten, 

zum Zölibat verpflichteten Priester kein 

Ideal mehr sieht. Man weiß seit langem aus 

Umfragen, dass die Zölibatsverpflichtung 

nur noch bei einer Minderheit der Gläubi-

gen auf Verständnis stößt. Es ist nicht zu 

erwarten, dass es den Kirchenleitungen in 

absehbarer Zeit gelingt, die Zölibatsver-
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pflichtung selbst bei den eher konservativ 

gestimmten Gläubigen zu einer überzeu-

genden Herzenssache zu machen. Das 

wäre aber eine der Voraussetzungen, woll-

te man in der Frage des Priesternachwuch-

ses zu einer Trendwende kommen. Statt 

dessen verengt sich das potenzielle Feld 

der sozialen Herkunft der Priester immer 

mehr und koppelt sich von der Mitte des 

in den Gemeinden gelebten Glaubens ab. 

Der breite Einsatz ausländischer Priester, 

die überwiegend ein Priesterbild mitbrin-

gen, das der Mehrheit der Gläubigen fremd 

geworden ist, verschärft aus verständlichen 

Gründen nur das Problem.15 

Die Selbstblockaden, in die sich die ka-

tholische Klerikerkirche hineinmanövriert 

hat, erscheinen einigermaßen unverständ-

lich angesichts des Umstands, dass das 

II. Vatikanische Konzil auf der theologi-

schen und pastoralen Ebene seit fünfzig 

Jahren Lösungen für die konstatierten Pro-

bleme bereithält. Voraussetzung für deren 

Wirksamkeit wäre auf Seiten der Kirchen-

leitungen die Bereitschaft, die Konzilsbe-

schlüsse im Lichte der neueren gesellschaft-

lichen Entwicklungen zu interpretieren 

und Diskontinuitäten zur Theologie und 

Realität der vorkonziliaren Kirche zuzu-

lassen. Das zentrale Wertmuster der „Sak-

ralisierung der Person“ hat die katholische 

Kirche in der konziliaren Erklärung zur 

Religionsfreiheit explizit zu ihrem eigenen 

Anliegen gemacht. Im Außenverhältnis 

wurden daraus sichtbare Konsequenzen ge-

zogen, nicht aber im Innenverhältnis. Die 

Pastoralkonstitution hat die Kirche dazu 

verpflichtet, die „Zeichen der Zeit“ zu einer 

unabdingbaren Komponente ihrer Identi-

tät zu machen. Dies impliziert eigentlich 

die Legitimation theologisch und pastoral 

15 Vgl. Karl Gabriel / Stefan Leibold / Rainer Achtermann, Die Situation ausländischer Priester in 
Deutschland, Mainz 2011.

begründeter Diskontinuitäten. Die dog-

matische Konstitution über die Kirche hat 

die vorrangige Identität der Kirche als Volk 

Gottes gleicher Würde aller Gläubigen be-

gründet und Hierarchie und Klerus eine 

Dienstfunktion für Glaube und Kirche zu-

gesprochen. Damit hat das Konzil eigent-

lich einer sich verselbstständigenden Kleri-

kerkirche die Grundlage entzogen.
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